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Am 27. September 2020 fanden in Biel die 
Wahlen für den Gemeinderat, den Stadtrat 
und das Regierungsstatthalteramt statt. Die 
Wahlen lassen sich mit drei Worten zusam-
menfassen: «weiblicher, jünger und grüner». 
In der Regierung sitzen künftig mehr Frauen 
als Männer - 52 Jahre nachdem Frauen in Biel 
die politische Mitbestimmung erhalten haben 
und 28 Jahre nachdem erstmals Frauen in 
den ständigen Gemeinderat gewählt wurden. 
Im Stadtrat konnten die Frauen ihren Anteil 
erhöhen. Somit belegen Frauen in der kom-
menden Legislaturperiode die Hälfte der Sit-
ze – bisher waren es ein Drittel. Auch das 
Regierungsstatthalteramt wird erstmals von 
einer Frau – Romi Stebler – ausgeübt. 

Biel ist somit eine wahre Zukunftsstadt, denn 
derzeit hat neben Biel nur Genf eine Frauen-
mehrheit. Zudem unterstreichen die Wahlen: 

Biel – eine wahre politische Zukunftsstadt 

Wenn Frauen zur Wahl stehen, werden sie 
auch gewählt. 

Der Frauenplatz zeigt sich erfreut über den 
Ausgang der Wahlen. Wir hoffen, dass sich 
die Frauen in den politischen Debatten auch 
für gleichstellungsrelevante Themen einset-
zen und zusammen mit den Männern Mehrhei-
ten schaffen. In dieser KulturElle können Sie 
nachlesen, welche Vision die Kandidatinnen 
und/oder neugewählten Gemeinderätinnen in 
Bezug auf eine gleichberechtigte Stadt ha-
ben. Zudem bringen wir ein Interview mit Ju-
lien Steiner und Barbara Labbé darüber, was 
Biel bereits erreicht hat und welche Baustellen 
noch vorhanden sind. Wir geben auch bereits 
einen Ausblick auf das Jahr 2021, denn wir 
haben einen Grund zu feiern: 
50 Jahre Frauenstimmrecht. 
Bleiben Sie gesund!	

Katharina Stöckli

Laure Wyss, Projet « ExceptionnELLES - Ces Biennoises ont fait l’Histoire » voir page 8
Projekt «ExceptionnELLES - diese Bielerinnen haben Geschichte geschrieben» s. Seite 8

Bienne - une véritable 
ville d’avenir

Le 27 septembre dernier, les électrices et 
électeurs ont renouvelé l’effectif du Conseil 
municipal, du Conseil de Ville et de la pré-
fecture. Les élections se résument en trois 
mots : « plus féminines, plus jeunes et plus 
vertes ». L’Exécutif comptera désormais plus 
de femmes que d’hommes, 52 ans après 
l’introduction du droit de vote et d’éligibilité 
des femmes à Bienne, 28 ans après la no-
mination des premières femmes au Conseil 
municipal permanent. Au parlement, les 
femmes ont remporté la moitié des places 
(30, contre 20 auparavant). Romi Stebler 
devient la première préfète. 

Biel/Bienne est donc une véritable ville d’ave-
nir. En effet, pour l’instant, seule Genève 
compte une majorité de femmes. En outre, 
les élections montrent que lorsque les 
femmes sont candidates, elles sont élues. 

Femmes en réseau se réjouit du résultat 
des élections. Nous espérons bien entendu 
fermement que dans les débats, les élues 
porteront haut la voix des femmes et for-
meront une majorité avec les hommes pour 
faire avancer la cause de l’égalité. Dans ce 
numéro de KulturElle, vous découvrirez la 
vision d’une ville égalitaire de nos nouvelles 
élues. Nous vous proposons aussi un entre-
tien avec Barbara Labbé et Julien Steiner, 
chancelière et vice-chancelier de la Ville, sur 
les réalisations et les chantiers de l’égalité à 
Bienne. Nous ouvrons également une fenêtre 
sur 2021, qui nous offre l’occasion de fêter 
les 50 ans du suffrage féminin ! 
Prenez soin de vous !

Traduction Nicole Ding
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Marie-Louise Blösch
Bilder aus dem Projekt «ExceptionnELLES – diese Bielerinnen 
haben Geschichte geschrieben» s. Seite 8

Marguerite Weidauer- Wallenda

«Alle Schweizer sind gleich. Aber einige Schweizer sind gleicher» –  
50 Jahre Frauenstimmrecht in der Schweiz

Vor über 150 Jahre garantierte die neue Bundesverfassung (BV) 
den Schweizern allgemeines und direktes Stimm- und Wahlrecht. Die 
Bezeichnung «Schweizer» entspricht der Gebrauchsgewohnheit der 
damaligen Verfasser, die sich unreflektiert der generischen Verwen-
dung des Maskulinums bedienten, dabei hatten sie aber explizit nicht 
«Schweizerinnen und Schweizer» im Sinn. Zwar wurden auch die 
«Schweizerinnen» gleichbehandelt, mit der negativen Konsequenz, 
dass ihnen die junge Eidgenossenschaft die gleichberechtigte Parti-
zipation an den politischen Rechten verwehrte. 

Das Versprechen, welches im Art. 4 der BV von 1848 formuliert wur-
de, blieb für die nächsten 123 Jahre ein männliches Privileg: «Es gibt 
in der Schweiz keine Unterthanenverhältnisse, keine Vorrechte des 
Orts, der Geburt, der Familien oder Personen.» Die Schweizer lebten 
selbstbewusst im Männerstaat, und schlossen die andere Hälfte der 
Bevölkerung bis 1971 – auf nationaler Ebene – von der politischen 
Mitbestimmung aus. 

Der FDP-Ständerat Ernst Vaterlaus erklärte am 2. Oktober 1957 im 
Rahmen der Verhandlungen zur Einführung des Frauenstimmrecht: 
«Der Übergang zum Stimm- und Wahlrecht der Frau auf eidgenös-
sischem Boden ist eine der wichtigsten, in einem gewissen Sinne 
überhaupt die wichtigste verfassungspolitische Entscheidung unse-
res Bundesstaates seit dem Jahre 1848.»1  Am 1. Februar 1959 
wird das Frauenstimm- und -wahlrecht in der eidgenössischen Volks-
abstimmung mit 654 939 Nein- (66,9%) zu 323 727 Ja-Stimmen 
(33,1%) klar abgelehnt. Wuchtig lehnte auch der Kanton Bern die 
Vorlage ab. Biel jedoch gehörte zu den einzigen grösseren Ortschaf-
ten im Kanton Bern, die die Vorlage mit 52% angenommen haben.2

In den folgenden Jahren konnten die Befürworter*innen des Frauen-
stimmrechts auf kantonaler Ebene dennoch Erfolge verzeichnen. Die 
Frauen liessen sich nicht mehr abspeisen und verlangten lautstark 
das Recht auf politische Mitbestimmung sowie wirtschaftliche, sozi-
ale und kulturelle Gleichberechtigung. Vierzehn Jahre später waren 
die Schweizer Männer reif für Frauen in der Politik - 53 Jahre nach 

Deutschland, 52 Jahre nach Österreich, 27 Jahre nach Frankreich 
und 26 Jahre nach Italien. Am 7. Februar 1971 nahmen die Stimm-
bürger das eidgenössische Stimm- und Wahlrecht für Frauen mit 
65,7% Ja- zu 34,3% Neinstimmen an. 
Nächstes Jahr begehen wir nun das 50-jährige Jubiläum des Frau-
enstimmrechts in der Schweiz. Ein guter Anlass, um darüber nach-
zudenken, was die Frauen in der Schweiz bereits erreicht haben 
und welche Herausforderungen in den Bereichen Gleichstellung und 
Frauenrechte weiter bestehen. Aus diesem Grund finden in der gan-
zen Schweiz Veranstaltungen, Projekte, Aktionen und Ausstellungen 
statt. Auf unterschiedlichen Online-Plattformen sind Informationen zu 
politischen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und rechtlichen The-
men zu finden: 

1.	Der Verein CH 2021 (ch2021.ch) bietet einen Überblick über die 
geplanten Aktivitäten in der Schweiz sowie wichtige Hintergrundin-
formationen. 

2.	Das mehrsprachig angelegte Projekt Hommage 2021 (hom-
mage2021.ch) holt mit bewegten Dokumenten, Bildern und Mu-
sik die immensen Leistungen der Schweizerinnen und ihre ganz 
eigenständige Geschichte ans Licht. Illuminationen der Fassaden 
des Bundeshauses, der Nationalbank und der Berner Kantonal-
bank zeigen die Geschichte der Frauenstimmrechtsbewegung.

3.	 Im Hinblick auf dieses Jubiläum publiziert die Eidgenössische 
Kommission für Frauenfragen EKF (ekf.admin.ch) drei Präsentatio-
nen, zwei Postkartenserien und ein online Lernmodul.

4. Das Schweizerische Institut für Feministische Rechtswissenschaft 
und Gender Law wollen die Geschichte der Einführung des Frau-
enstimmrechts historisch und rechtswissenschaftlich aufarbeiten. 
Leider steht die Finanzierung noch nicht, deshalb die Crowdfun-
ding Kampagne auf wemakeit.ch unterstützen.

1 Vaterlaus, Ernst: Botschaft des Bundesrates an die Bundesversammlung über die 

Einführung des Frauenstimm- und -wahlrechts in eidgenössischen Angelegenheiten (22. 

Februar 1957)
2 Bieler Chronik 1959.
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Marguerite Weidauer- Wallenda 
Bilder aus dem Projekt «ExceptionnELLES - diese Bielerinnen 
haben Geschichte geschrieben»

Maria Margaretha Wildermeth

Résumé

Il y a 50 ans, femme, tu n’avais même pas le 
droit de vote  !
La Constitution fédérale de 1848 qui fait notre fierté instaurait 
l’égalité des droits dans son article 4: « Tous les Suisses sont 
égaux devant la loi ». A l’évidence, certains le sont un peu plus 
que d’autres. En effet, les femmes, la moitié de la population, en 
étaient expressément exclues.  Inimaginable, n’est-ce pas ? 

Le 1er février 1959, les mâles suisses refusèrent en votation 
populaire ce droit à leurs mères, épouses, filles et voisines avec 
66,9% de non. A Bienne, tout de même, 52% y étaient favorables. 
Le 7 février 1971, les citoyens mâles acceptèrent finalement les 
femmes à leurs côtés avec 65,7% de oui (autrement dit, 34,3% 
s’y opposaient toujours). 53 ans après l’Allemagne, 52 après 
l’Autriche, 27 après la France et 26 après l’Italie.

Ce moment phare de la démocratie suisse est le résultat de la 
lutte acharnée de nombreuses femmes et de leurs alliés. En 
2021, divers événements marqueront cette date (voir liens inter-
net). Femmes en réseau, en collaboration avec le Réseau égalité 
Berne francophone, entend également marquer le coup. A l’aide 
de portraits de femmes choisies, nous donnerons aux femmes la 
visibilité qu’elles méritent dans l’espace public. Affaire à suivre. 
ND.

« Sans l‘émancipation de la femme, le terme de démocratie n’est 
qu’hypocrisie et mensonge. » Emilie Gourd (1879-1946)

Auch der Frauenplatz Biel, zusammen mit dem Réseau égalité Berne 
francophone, steckt bereits mitten in den Vorbereitungen: Unser Pro-
jekt zielt darauf ab, der Bieler Bevölkerung die Leistungen von Bie-
ler*innen anhand von ausgewählten Biografien näherzubringen. Die 
portraitierten Frauen stehen stellvertretend für alle Kämpferinnen, 
die sich für mehr Gleichstellung und Frauenrechte einsetzen. Bis heu-
te ist es leider eine Tatsache, dass die historischen Leistungen von 
Frauen mehrheitlich unsichtbar bleiben. Wir wollen das 50-jährige Ju-
biläum nutzen, um dies im Bewusstsein der Bieler*innen zu ändern: 
Wir schaffen Sichtbarkeit im öffentlichen Raum, indem wir Frauen in 
den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit rücken - weit über 2021 hinaus. 
 

Katharina Stöckli

Katharina Stöckli

Katharina Stöckli ist Historikerin und 
Geschlechterforscherin an der Universi-
tät Basel. Sie interessiert sich besonders 
für Frauen, Politik und Macht.
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Où est-ce que vous vous situez par rapport aux ques-
tions d’égalité et quelle est votre vision pour notre 
ville?
J’aurais envie de vous dire que la discrimination et la violence à l’en-
contre des femmes seraient quasi inexistantes et que la socialisation 
genrée serait en voie d’extinction. Mais je vous dis juste que je vais 
continuer, en tant que femme militante, à travailler de manière trans-
versale tant au niveau politique qu’au niveau du département qui me 
serait attribué, au-delà de l’égalité salariale. L’enjeu est pour moi au 
niveau de l’éducation, de la formation, de l’intégration et de la culture 
surtout. Tant en termes de sensibilisation que de prévention, tant au 
travail que dans le privé. 
Au niveau des actes concrets, je souhaiterais permettre une plus 
grande prise en compte de la charge mentale des femmes au travail 
et promouvoir des aménagements des conditions de travail permet-
tant de réduire cette charge pour les femmes en particulier pour per-
mettre de mieux concilier les différents rôles endossés et de mieux 
les répartir à terme. Un poste de délégué.e à l’égalité des chances 
serait en charge de cette promotion et des problèmes de discrimina-
tion ou violences, en priorité.

Glenda Gonzalez Bassi, PSR

Un poste de délégué-e municipal-e à l’égalité aura été créé par la ville 
afin de pouvoir déployer un programme sur tous les axes liés à l’éga-
lité : conciliation travail-famille, lutte contre la violence domestique à 
l’échelle communale, égalité dans la société, dans la formation etc. 

Plus de femmes occuperont des postes de cadre à la ville, et des 
actions de sensibilisation, telles que des formations sur le leader-
ship au féminin ou sur l’identification de ses compétences-clés par 
exemple, seront proposées à la population.
La lutte contre la violence domestique se sera intensifiée, pour que
cela ne reste plus un problème invisible.

Isabelle Iseli, Les Verts 

Plus de femmes au Conseil municipal, plus d’égalité ?

Si vous êtes élue, qu’est-ce qui aura changé concrète-
ment en matière d’égalité dans quatre ans ?

Si je suis élue, la ville de Bienne fera encore davantage pour assurer 
une égalité entre hommes et femmes au sein des cadres de la ville, 
ainsi que dans les entreprises de droit public qui dépendent de celle-
ci (ESB, Tpb, etc.). Le même souci d’égalité sera poursuivi au niveau 
de la représentation des Romandes et des Romands.
La ville encouragera aussi activement le job-sharing au niveau des 
cadres, pour les femmes et les hommes, afin de favoriser la concilia-
tion de la vie professionnelle et familiale.
Des solutions seront trouvées pour faciliter l’accès des femmes 
aux charges politiques, par exemple en organisant des solutions de 
garde pendant les séances.

Natasha Pittet, PRR 

Femmes en réseau s’engage pour l’égalité dans la ville de Bienne. Nous avons donc posé deux questions aux nouvelles candidates à l’Exécu-
tif. Découvrez ici les réponses qui nous sont parvenues.

Anna Tanner Isabelle Iseli Natasha Pittet



www.femmes-en-reseau-bienne.ch I Numéro double 2 / 20	 5

Wo stehen Sie bezüglich Fragen der Gleichstellungspo-
litik und welche Vision haben Sie dazu für die Stadt?

Folgende Antworten haben wir bekommen:

Mit einigen Stadtratskolleginnen haben wir einige Vorstösse zur 
Gleichstellung eingegeben. Diese sollen nun umgesetzt werden. 
Dazu gehört auch, dass bis 2024 die Parität von Frau und Mann 
in Führungsfunktionen bei der Stadtverwaltung erreicht wird. Zudem 
wird es neue Modelle geben, die die Teilzeit- und Heimarbeit für beide 
Geschlechter ermöglichen und so die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie fördern. Ich setze mich zudem dafür ein, dass der öffentliche 
Raum mit inklusiven Infrastrukturen gendergerecht gestaltet wird und 
bei neuen Projekten bei der Planung darauf geachtet wird. Damit die 
Gleichstellung in der Stadt Biel weiter vorangetrieben werden kann, 
braucht es eine städtische Gleichstellungsbeauftragte. Das soll in 
den kommenden vier Jahren aufgegleist werden.

Lena Frank, Grüne Biel

Mehr Frauen im Gemeinderat, mehr Gleichstellung?

Wenn Sie gewählt werden, was wird sich nach vier Jah-
ren geändert haben? 

Die Stadt Biel hat eine ambitionierte Gleichstellungsstrategie 
umgesetzt (siehe https://www.biel-bienne.ch/public/upload/as-
sets/9453/rat_P_20190382_d_08.04.20.pdf).
Die Stadt Biel hat die Lohngleichheit in der Stadtverwaltung sowie 
eine ausgeglichene Vertretung der Geschlechter in Führungspositi-
onen erreicht. 
Neue Arbeitsmodelle und familienergänzende Betreuungseinrichtun-
gen, welche die Vereinbarkeit von Familie und Beruf unterstützen, 
sind von der Stadt Biel ausgebaut worden.
Die öffentlichen Dienststellen sind auf geschlechtsspezifische An-
liegen sensibilisiert und weitergebildet worden. Rechte und gender-
spezifische Bedürfnisse werden tatkräftig vertreten: Gestaltung des 
öffentlichen Raumes, angemessene Schutzunterkünfte, die Erteilung 
der B-Bewilligung im Fall von Häuslicher Gewalt oder frauenspezifi-
schen Fluchtgründen und Schutz vor Zwangsheirat. 

Anna Tanner, SP Biel

Der Frauenplatz setzt sich für die Interessen der Gleichstellung in der Stadt Biel ein. So haben wir den für die Exekutive erstmalig kandidieren-
den Frauen zwei Fragen gestellt. Lesen Sie hier die Antworten, die uns zugestellt wurden.

Glenda Gonzalez Lena Frank
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2021 marquera les 50 ans du droit de vote des femmes. L’occa-
sion de donner la parole à Barbara Labbé et Julien Steiner pour un 
échange sur l’égalité à Bienne.
Barbara Labbé (BL) est chancelière de la Ville de Bienne, ancienne 
préfète, avocate et maman de trois enfants. Julien Steiner (JS) est 
vice-chancelier de la Ville de Bienne, journaliste de formation et papa 
de deux enfants.

1) Quel regard portez-vous sur l’égalité en Ville de 
Bienne ?

BL : 50 ans de droit de vote…à chaque fois que j’y pense, je me dis 
que c’est affreusement peu ! En cette année électorale, je fais un 
bilan mitigé quant aux femmes en politique. D’un côté, je me réjouis 
de la représentation féminine au sein de l’exécutif biennois. La nou-
velle législature pourrait nous faire vivre une grande première : une 
majorité de femmes au Conseil municipal. Il s’agirait d’une belle avan-
cée pour cette année des 50 ans du droit de vote. En revanche, nous 
sommes encore loin du compte dans d’autres domaines.

JS : En effet, je constate que les listes pour les élections du Grand 
Conseil ne contiennent que 39 % de candidates. Pour obtenir la pari-
té, il est essentiel que les partis politiques proposent un nombre égal 
de candidats et de candidates. 
Dans un autre domaine, le logiciel de la Confédération qui permet 
l’analyse de l’égalité salariale (LOGIB) a révélé de bons résultats au 
niveau de l’administration biennoise. Il reste le problème de la repré-
sentation des femmes chez les cadres. Le Conseil municipal a for-
mulé un objectif de parité d’ici à fin 2024. Actuellement, les femmes 
dans des postes cadre se situent à 40%.

BL : Pour atteindre cet objectif et tenant compte du roulement na-
turel, il faudrait engager uniquement des femmes, ces prochaines 
années. Je suis persuadée que ces femmes existent, mais il faut se 
donner les moyens de les trouver, par exemple, en passant par des 
chasseur·se·s de tête. Il ne faut pas reculer devant l’effort.

Regards croisés sur l’égalité à Bienne

JS : Il existe un comité pour les questions de l’égalité au sein de 
l’administration. En soi, il s’agit d’un comité consultatif, sans com-
pétences, ni budget. C’est une bonne initiative, mais son champ 
d’action reste très limité et c’est dommage.

BL : Par rapport à ce comité, je n’ai pas l’impression qu’il y ait actuel-
lement une volonté politique pour lui donner plus de poids, car ça n’a 
jamais été à l’agenda politique. La situation pourrait changer avec la 
nouvelle législature.

2) Quels projets concrets mènera la Ville ces 
prochaines années dans le domaine de l’égalité ?
JS : Comme déjà mentionné, il existe cet objectif formulé d’augmen-
ter les femmes-cadres d’ici à 2024. Je précise également que le 
congé paternité, sujet très actuel sur le plan fédéral, a été relevé à 
20 jours pour les collaborateurs au sein de l’administration, lors de 
la révision totale du droit du personnel. Je me rappelle avoir bénéficié 
d’un seul jour, auprès de mon ancien employeur… 

BL :  Il existe une volonté d’augmenter la conciliation entre la vie fami-
liale et professionnelle. Par exemple, depuis cette rentrée scolaire, la 
Ville est passée aux bons de garde. Ce système d’organisation des 
crèches est moins contraignant, car il n’y a plus de place subvention-
née réservée dans les crèches, avec les problèmes d’engorgement 
connu.   

JS : De plus, il existe d’autres critères pour l’attribution de ces bons 
de garde. Avant, seuls les revenus des parents comptait. Maintenant, 
le taux d’occupation des parents constitue également un critère. 
Nous proposons également d’inclure dans le jury pour des projets 
d’urbanisme des mouvements qui cherchent à réaliser une vision 
égalitaire de la société.

Barbara Labbé, Stadtschreiberin Julien Steiner, vice-chancelier
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3) De manière générale, avez-vous des idées pour 
améliorer l’égalité en Ville de Bienne ?
BL : Pour ma part, je trouve l’idée de nommer des rues et des places 
avec des noms de femmes très intéressante, afin de rendre les 
femmes plus visibles dans l’espace public. On pourrait aussi renom-
mer les noms de rues comme à Genève.
En outre, il est fondamental que la vision des femmes soit représen-
tée dans chaque domaine et chaque comité, particulièrement pour 
les thèmes d’intérêt général. La représentation paritaire doit devenir 
un automatisme. Je me rappelle avoir été déléguée à l’assemblée 
générale d’une entreprise à laquelle la Ville participe et j’étais la seule 
femme. L’absence d’autres femmes avait totalement échappé au 
reste de l’assistance et c’est regrettable. La parité permet de tenir 
compte d’approches différentes et les regards croisés sont un atout. 
Si l’on se plaint que les femmes n’ont pas l’obligation de servir à 
l’armée, je rétorque : « Qui a fait cette loi ? » Il n’y avait pas une seule 
femme à cette époque incluse dans le processus décisionnel…  

JS : Je trouve important de sortir des sentiers battus. Par exemple, il 
n’est plus approprié de systématiquement construire un terrain foot 
au milieu de la cour de récréation : les garçons jouent au milieu de 
la cour et les filles sont reléguées sur les côtés. Il existe maintenant 
d’autres modèles alternatifs que nous pouvons suivre. Chaque projet, 
notamment touchant l’urbanisme, doit aussi être analysé sous l’angle 
genre. Il n’existe pas encore d’instrument pour mesurer pour qui sont 
pensées les infrastructures communales et donc qui en bénéficie.  

4) Quelles sont vos résolutions personnelles liées au 
domaine de l’égalité ?

JS : Comme membre du comité de rédaction de la Revue « Inter-
valle », j’ai proposé un numéro pour juin 2021 sur la « grève des cas-
seroles » à Bienne. Les gymnasiennes avaient protesté contre le fait 
qu’elles avaient davantage de cours de cuisine contre plus de leçons 
de mathématiques pour les garçons. C’était en 1979-1981 et la loi 
avait été modifiée par le Grand conseil, sous la pression politique. 

Bien sûr, l’égalité est un sujet important dans l’éducation de mes 
enfants. Les parents peuvent montrer l’exemple, en étant tous deux 
investis au niveau professionnel et dans le ménage.

BL : Je veux maintenir la pression dans ce domaine. 
L’égalité a aussi été un sujet autour de la table familiale et présente 
dans l’éducation de mes enfants. Ma fille a d’ailleurs réalisé un tra-
vail de maturité dans ce domaine. Pour ma part, ma sœur et moi 
avons pu aller au gymnase, notamment grâce au soutien d’un maître 
d’école. Pour mes frères, cette possibilité allait de soi. De manière 
rétrospective, je suis heureuse d’être maman et d’avoir concilié une 
activité professionnelle. 

5) Que pensez-vous d’un projet pour marquer les 50 
ans du droit de vote des femmes à Bienne ?

BL/JS : Personnellement, nous saluons un projet qui marquerait ce 
tournant historique.

Conseil municipal élu Bildquelle: Schweizerisches Sozialarchiv  

Agnès von Beust

Avocate. Co-présidente du Réseau égalité 
Berne francophone.  Membre du comité de 
Femmes en Réseau Bienne depuis 2009.
Aime le sport, la nature, le bilinguisme et la 
Vieille Ville de Bienne.
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Ausstellung im Zentrum Paul Klee 
Aufbruch ohne Ziel. Annemarie Schwarzenbach als Fotografin. 
18. September 2021 bis 03. Januar 2021
www.zpk.com

Formation, Réseau égalité Berne francophone 
« Le harcèlement sexuel sur le lieu de travail : prévenir et agir »
Formation continue pour personnes professionnelles
Jeudi 26 novembre 2020, 13.30 – 17.30
Centre interrégional de perfectionnement CIP, Ch. des Lovières 13, 2720 Tramelan
www.be.ch/egalite-cours

Veranstaltungen der Fachstelle für Gleichstellung Kanton Bern 
Sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz: wie beraten?
Weiterbildung für Fachpersonen
Donnerstag, 19. November 2020, 8.30 - 17.00 Uhr
Freitag, 20. November, 8.30 - 12.15 Uhr
Workspace Welle 7, Bahnhof Bern, Schanzenstrasse 5, 3008 Bern 
www.sta.be.ch/sta/de/index/staatskanzlei/organisation/fgs.html

Kampagne 16 Tage gegen Gewalt an Frauen
Orange Days - ein oranger Teppich gegen Gewalt an Frauen
Zentralplatz Biel/ Bienne 15:00 – 20:00 
www.16tage.ch/de/16-tage/veranstaltungen-8.html

«I will be different every time»
Lors du vernissage du livre le 5 septembre, la bibliothèque mu-
nicipale était pleine à craquer. Corona oblige, de nombreuses 
personnes n’ont pas eu accès à cet événement empreint de 
joie et de solennité à la fois. Heureusement, le livre est toujours 
disponible. A lire absolument. Et à offrir.

Vous êtes-vous déjà demandé d’où venaient les femmes Noires 
qui vivent à Bienne ? D’ailleurs, dites-vous « noires », « de cou-
leur », « métisses » ou « black » ? Comment souhaitent-elles être 
désignées, dans le cas où nous voudrions souligner une diffé-
rence ? Comment nous exprimer, alors que nous luttons toustes 
pour un monde débarrassé du sexisme et du racisme? Quelle 
est l’histoire de ces femmes, leur vécu, leur ressenti dans notre 
ville multiculturelle ? Quoi de mieux pour le savoir que d’écouter les premières intéressées. Ce 
livre trilingue essentiel, avec ses photos magnifiques, donne la parole à 17 femmes Noires 
biennoises. Le prologue situe le contexte historique et local. 

FRAUENPLATZ Biel/Bienne

FEMMES EN RESEAU
c/o Arbeitskreis für Zeitfragen
Ring 3
2502 Biel  /  Bienne

«ExceptionnELLES - diese Bielerinnen 
haben Geschichte geschrieben»
Anlässlich der Feier zu 50 Jahren Frauen-
stimmrecht lanciert der Frauenplatz Biel 
mit dem Réseau égalité du canton de 
Berne ein Projekt mit Statuen von Frauen-
figuren im öffentlichen Raum.

«ExceptionnELLES - Ces Biennoises 
ont fait l’Histoire»
À l’occasion de la célébration des 50 ans 
du droit de vote des femmes, Femmes 
en réseau lance, en collaboration avec 
le Réseau égalité du canton de Berne, 
un projet de silhouettes de femmes dans 
l’espace public.
Idee und Rechte: © Helena von Beust

Kosmos - le magazine pour filles (et le reste du monde)
Marre des revues pour filles qui parlent de string, de régime, de gloss et de 
stars ? La Suisse compte 260›000 filles entre 7 et 12 ans, l’âge pivot où se font 
et se renforcent les choix de formation, de goûts et de vie. Un groupe de jeunes 
éditrices féministes lance KOSMOS, en français et en allemand, dans le but d’élargir 
pour les filles (et les autres) la palette de rôles, de modèles et de mondes à découvrir. 
Enfin ! Il faut 400 abonnements pour assurer le financement et un crowdfunding démarre 
mi-octobre. Le premier numéro devrait paraître fin 2020, pile pour célébrer les 50 ans 
du suffrage féminin en Suisse. Qui n’a pas une fille, une nièce, une filleule, une amie à 
gâter pour Noël ? 
Pour en savoir plus : www.kosmosmag.ch Facebook – Instagram – Twitter

Kosmos - das Magazin für Mädchen (und den Rest der Welt)
Die Nase voll von Mädchenzeitschriften, die Sie mit Strings, Diäten, Gloss und Stars be-
rieseln? In der Schweiz leben 260.000 Mädchen zwischen 7 und 12 Jahren, im Alter, in 
dem sich Vorstellungen über Ausbildung, Interessen und Lebensentwürfe festigen. Junge 
feministische Verlegerinnen lancieren nun KOSMOS, auf Französisch und Deutsch, mit 
dem Ziel, die Palette der Rollen, Vorbilder und Welten für Mädchen (und andere) zu erwei-
tern. Endlich! 400 Abos sind für die Finanzierung erforderlich und Mitte Oktober beginnt 
ein Crowdfunding. Die erste Nummer soll Ende 2020 erscheinen, pünktlich zum Auftakt 
des 50. Jubiläums des Frauenstimm- und Wahlrechts in der Schweiz. Wer hat nicht eine 
Tochter, Nichte, Nachbarin oder Freundin zu beschenken? 
Mehr unter www.kosmosmag.ch;  Facebook - Instagram - Twitter

Das Feministische  
Streikkollektiv nimmt gern 
Spenden entgegen unter:
CH4309000000153988036

Frauenplatz, c/o Arbeitskreis, Ring 3, 
2502 Biel
CH11 0900 0000 2501 4810 7
Vos dons sont les bienvenus / 
Spenden für «ExceptionnELLES» sind 
willkommen!


